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einen deutjchen Gouvernenr, an defjen Seite ein aus Ungarn und Deutjchen gebildeter

Nath wirken jollte (am 27. Februar 1673), womit die Wegnahme proteftantiicher Kirchen,

fowie die Einferferung, Verbannung und Galeerenftrafe der proteftantifchen Geiftlichen

Hand in Hand ging. Dagegen griffen die „Bujdosök® (Flüchtlinge), meift Broteftanten,

deren Zahl und Erbitterung ein jolches Verfahren nur vermehrte, zu den Waffen, drangen

unter Führung von Pe-

teöczy, Szuhay,Szepeily,

Stende bis Leutjchau in

der Zips vor, wurden

zwar gejchlagen, verloren

aber den Muth nicht und

wiederholten ihre An-

griffe. Dahrelang (1673

bis 1678) wüthete der

Kampf, meist guerilla-

artig, in der Theih-

gegend, am Fuße der

Karpathen bis hinauf

zum Liptauer Comitat,

zwischen den „Kurußen“

(wie man jeit 1673 Die

„Bujdosök * nannte), und

den deutjch-ungarifchen,

jpottweife „Labanczen“

genannten Scharen Leo-

polds I. mit wechjeinden

Erfolge, großer Exrbitte- ae =

rung und Graujamkeit.

Siebenbürgifche und jpäter auch franzöfijche Hilfe unterftügte den Widerjtand und fachte

das Kriegsfener an, das jchließlich große Dimenfionen annahın, als fich der eimmmdziwanzig-

jährige Graf Emerich Tökölyi aus Käsmark an die Spige dev Kuruben jtellte, der genialite

Führer, der jeit Gabriel Bethlen bis auf unfere Tage an der Spige einer ungarischen

Bewegung jtand (4. Iuli 1678). Sein Vater Stefan, Sprofje einer nicht alten, Doch ungemein

reichen (utherifchen Familie, Nachfomme Georg Thurzö’3, Theilnehmer der Wefjelenyifchen

Verjchwörung, ftarb, während er in der Burg Ara Widerftand leiftete, bevor man ihn

noch gefangen nehmen Fonnte (4. December 1670). Der vierzehnjährige Knabe flüchtete

 

 

  

      
      
 


